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Der Sensenmann hält rntetag.
®er Sertfemtiann §äit Erntetag,
3)ie Erbe barnpft unb raucgt bon 33üit;
Unb rou ein frtcblidE) $örftein lag,
ffn Prummern. liegt'S, in SRauc^ unb ©Int.

9Iuf offnem ffelb liegt ©rab an ©rab,
©efdjiuüctt mit Sange, getrn unb ©dfitiert,
Sie man gefenfet gier tjinab,
©inb Sorbeer, — finb audj Dränen mert.

®a§ ©tenb friedet im Sanb {jerutn,
äHan fiebit manclj jammerbotteS 93ilb ;
Sie einen manfen ftiCC unb ftnmm,
Sie anbern tjogerfüUt unb rnitb.

38aS tat bein S80ÏE, attmäd)t'geE ©ott,
Dag bu e§ fo mit SBunben fcblögft;
Dag bu mit Söranb unb btut'gem Sob
§in über alle Sanbe fegft?

O, ift be§ gamnterë nidEjt genug,
Ser blutig burclj bie Sanbe ge£jt;
D halt iljn auf, ben mitben gug,
Sag balb bie griebenSfagne megt.

Sred gakob.

îdôcnoîîenîd)att
»

t 3rt 2Inbetrad)t ber ausgeseidpeten Er»
a%ungen, bie einzelne (Semeinben mit

gemeinfdjaftlichen Einbringung ber
Sfüte festes Sabr gemacht haben, em=
PTteblt ber .©eneralftabsdjef, audi bie»
©1 Sommer bie Ernte auf ©runb
rteunbnacbbarlidter Silfeleiftung etngu=
^\ngen. 3n ben Ortfdjaften fotlen unter
^ttung bes ©emeinberates .Komitees
aebxlbct roerben, bie bie oorbanbenen Hr=
°^ts!räfte unb Uferte rationell oerteilen
«nb organifieren, bamit einanber in b'e»
'if borten 3eit, too oiele ©länner g um
Prouve bes ©aterlanbes an ber ©renge
'^ben, geholfen roirb. —

Stte Entfdfäbigungen an bie Kantone
©4 ©runb bes ffiefebes über bie ©atio»
aaibanï 00m 6. Ottober 1905 toerben

f>as 3abr 1914 auf Mr. 2,480,317.20
Hpefebt unb ben Kantonen auf 31.
Jfat 1915 gur ©erfügung gehalten. —

to ^ llebernahme ber italienifdjen 3n=
rollen in Deutfd)Ianb burd) bie S^toeig
/© einer fiegenbe mit einem Schlag ben

3ertreten. ©ämlid) ber, bieSdjroei3
labe ntit Deuifdflanb unb Oefterreidp
njSöarn ein geheimes ©lilitärbünbnis.
.Ute ber lebten Sümmern bes „Eorriere
.etta Serra" ermähnt bas nod) fpesiell.
brvtf^ ber ©enugtuung ©usbrud gibt,
IrtÄ bie (3d)toei3 Statten in Deutfd)»

nb oertrete. Erft infolge biefer lieber»
ahme, heifet es ba, fei bas ©îifgtrauen
9®n bie Sd)toei3 gefchrounben, benn bis

iebt habe man ber Schtoet'3 guaetraut,
fie tonnte gugunften ber 3entralmädhte
in ben Konflitt eingreifen. ©II biefe, feit
bent groben Kriegsausbruch hetumgebo»
tenen Mabettt betoeifen nur, roie roenig
bie uns umfdjliehenben fiänber. befon»
bers Statten, oon unferer ©uffalfung bet
©eutralität tennen unb roie roenig fie fid)
bie ©lühe genommen haben, fie 3U er»
forfdgen. —

Einige Slätter melben fortgefeht, bah
bcmnächft toegen bringenber ©efabren bie
gange fd)roei3erifihe ©rmee roieber auf»
geboten toerbe. ©ad) abfolut fiebern 3n»
formationen im Sunbeshaus ift nicht fo.
©eue Druppenaufgebote toerben in nach»
ftre 3eii nicht erlaffen, roenn bie altge»
meine flaae nicht ptöbttd) eine ©enberung
erfahren follte. —

Sie fditöeiserifche ©oftoerroaltung teilt
mit, bab mit bem Untergang ber ,.£ufi=
tania" nur roenig Srieffdjaften perloren
gegangen feien, ba bie meiften bem faft
aleichgeitig abgegangenen Dampfer ,,©ero
Sort" übergeben toorben feien. ~—

Sebte ÎBoche tief ber lebte Eoatuier»
ten=3ug burd) bie Sd)toei3. Er enthielt
toieberum 500 ÜKRenfrhen. Seit bem 5.

SIär3 biefes 3ahres finb insqefamt 130
3üge mit etroa 60,000 Serfonen burd)
bie Sd)toei3 nad) fffrantreid) beförbert
toorben. —

Schon oor ber offigietleh Eröffnung
ber fÇeinfetiaïeiten 3toifd)en Statten unb
Oefterreid)=Ungarn ift ber fchroeigerifche
93unbesrat non ber beutfehen Regierung
angefragt toorben, ob er geneigt tnäre,
bie beutfehen unb baperfidjen Sntereffen
im Königreich Statten 3U oertreten, unb
ber ©unbesrat hat bie Anfrage beiaht.
9IIs bann bie biplomatifchen ©egiehun»
gen 3tnifchen Oefterreich unb Statten ab»
gebrochen tourben, hat ftd) aud) Statten
mit bem nämlidjen ©efud) für Deutfch»
lanb an ben Sunbesrat geroanbt unb
ebenfalls eine guftimmenbe Sntroort er»
halten. 2Iuch Oefterreich hat bie Sdjroei3
mit ber Seitoertretung feiner Sntereffen
betraut, b.h. in benjenigen Stäbten, too
bisher Staliener als öfterreidpungarifebe
Konfuln fungierten. 9Jlit ber lieber»
nähme biefer freunbfd)aftlid)en unb ehren»
oollen füttffionen finb ben fdjroeigerifdjen
©efanbtfchaften in ©erlin unb 9?om na»
türlid) erhebliche SRehrarbeiten entftan»
ben ober roerben nod) entftehen; aber
aud) an bas hat ber ©unbesrat gebacht.
3ur Unterftühung ber Munitionen ber
©efanbtfdhaft in ©erlin hat er fid) bes
frühern Selretärs bes politifchen î)e=
partements, Serrn Dr. ©raffina, ber
fid) nach langem ©erroaltungsbienft in
feinen ^eimatlanton Seffin 3urüdgegogen
hatte, erinnert, unb nach ©erlin gefanbt.

9Iud) bie ©efanbtfdjaft in Som hat un»
terftühenbe ©erfonaloermehrung in ben
Herren Emil Sraoerfini, bisher auf bem
politifchen Departement tätig, unb ©en»
3anigo non ber ©unbesïan3Îei, erhalten.
2Bie bie ©latter melben, hat ber König
non Statten ben fchroe^erifdgen ©efanb»
ten, èerrn n. ©lanta, 3U fid) berufen,
um ihm perfönlich ben Dan! für bie Se»
reitroilligïeit ber Schtoei3 ausgubrüden.

3m ©erlehr mit Statten unb über
Statten ift ber 2Iustaufd) oon ©oftftüden
norläufig eingeteilt. —

Das politifche Departement hat ber
©egierung bes Kantons Deffin mitge»
teilt, bah bie ©efanbten ©reuhens unb
©aperns am ©atilan roährenb ber
Dauer Oes Krieges in Sugano SBohnfih
nehmen roerben unb fie erfudjt, bie er»
forberlichen ©îahnahmen 3U treffen. Den
beiben ©efanbten roirb ber ©ifchofspa»
laft non Kugano 3ur ©erfügung geftellt.

Der ©unbesrat hat ben bisherigen
Selretär bei ber fd)roei3erif<hen ©efanbt»
fchaft in ©aris, èerrn Dr. Karl Egger
aus fiangental, auf bas politifche De»
partement nad) Sern oerfeht unb an
feine Stelle ferorm ©îarirn be StoIIh,
non ©enf berufen. Damit nerliert auch
ber „Sunb" feinen intereffanten ©arifer
Korrefponbenten. —

Der ©unbesrat hat bas ©ed)t ber
Kantone, neutralitätsroibrige ©orträge
oerbieten 311 lönnen, gefchüht, unb ba»
mit aud) bas ©erbot bes bernifdjen ©0=
ligeibireltors betreffenb bie ©orträge
Müglifter gutgeheihen. —
M II

Kanton Bern

Mreitag ben 21. ©tai lehthin ift ber
belannte unb roegen feiner berben ©er»
ner 9Irt überaus gefdfähte Kunftmaler
©lar ©uri aus Srien3 geftorben. Er
begab fid) am befagten Sage ins §otel
bu fiac in Snterlalen, um feine Mrau unb
fein Kinb, bie aus bem 2BeIfd)Ianb heim»
lamen, beim 9Ibenbfd)iff 3U erroarten.
Schon im ipotel nerfpürte ôerr ©uri
leichte Schroinbelanfälle, nerbunben mit
plöhlidjem llnroohlfein. Er achtete fid) fe=

bod) nicht roeiter feines 3uftanbes unb'
begab fid) 3um £aIbneunubr=Sd)iff, um
Mrau unb Dochter 3U erroarten. ©löblich
ftürgte er in ©egenroart ber beiben leb»
tern bie Dreppe hinunter in bie ©are,
tourbe jebod) fofort aus bem ©Saffer ge=

3ogen unb ins £oteI bu fiac getragen,
too er fid) nach einiger 3sit roieber er»
holte unb bei oöllig Harem ©erouhtfein
roar. 3n ber ©acht um 2 Uhr aber löfchte
ein plöblicher S^Iaganfall fein fieben
aus. ©Sir roerben auf ben tüchtigen unb

der Sensenmann hält erntetag.
Der Sensenmann hält Erntctag,
Die Erde dampft und raucht von Blut;
Und wo ein friedlich Dörflein lag,
In Trümmern liegt's, in Rauch und Glut.

Auf offnem Feld liegt Grab an Grab,
Geschmückt mit Lanze, Helm und Schwert,
Die man gescnket hier hinab,
Sind Lorbeer, — sind auch Tränen wert.

Das Elend kriecht im Land herum,
Man sieht manch jammervolles Bild;
Die einen wanken still und stumm,
Die andern haßerfüllt und wild.

Was tat dein Volk, allmächt'ger Gott,
Daß du es so mit Wunden schlägst;
Daß du mit Brand und blut'gem Tod
Hin über alle Lande fegst?

O, ist des Jammers nicht genug,
Der blutig durch die Lande geht;
O halt ihn auf, den wilden Zug,
Daß bald die Friedensfahne weht.

Zrcà Iâob.

klâgenossenschaft
' >

r In Anbetracht der ausgezeichneten Er-
uchrungen, die einzelne Gemeinden mit

gemeinschaftlichen Einbringung der
fechte letztes Jahr gemacht haben, em-
?uehlt der .Generalstabschef, auch die-
M Sommer die Ernte auf Grund
ireundnachbarlicher Hilfeleistung einzu-
^sngen. In den Ortschaften sollen unter
z^tung des Gemeinderates Komitees
gebildet werden, die die vorhandenen Ar-
^askräfte und Pferde rationell verteilen
und organisieren, damit einander in d'e-
V harten Zeit, wo viele Männer zum
Schutze des Vaterlandes an der Grenze
"eyen, geholfen wird. —

Die Entschädigungen an die Kantone
Grund des Gesetzes über die Natio-

uaibank vom 6. Oktober 1906 werden
U das Jahr 1914 auf Fr. 2,430,317.20
Mgesetzt und den Kantonen auf 31.
ulai 191Z zur Verfügung gehalten. —

lo ì'e Uebernahme der italienischen In-
Zysten in Deutschland durch die Schweiz
M einer Legende mit einem Schlag den
M>f zertreten. Nämlich der, die Schweiz
Awe mit Deutschland und Oesterreich-
Atzkiarn ein geheimes Militärhündnis.

me der letzten Nummern des „Corriere
.eila Serra" erwähnt das noch speziell,

sie der Genugtuung Ausdruck gibt,
bà die Schweiz Italien in Deutsch-

nd vertrete. Erst infolge dieser Ueber-
ahme, heißt es da, sei das Mißtrauen
âen die Schweiz geschwunden, denn bis

jetzt habe man der Schweiz zuaetraut,
sie könnte, zugunsten der Zentralmächte
in den Konflikt eingreifen. All diese, seit
dem großen Kriegsausbruch herumqebo-
tenen Fabeln beweisen nur, wie wenig
die uns umschließenden Länder, beson-
ders Italien, von unserer Auffassung der
Neutralität kennen und wie wenig sie sich
die Mühe genommen haben, sie zu er-
forschen. —

Einige Blätter melden fortgesetzt, daß
demnächst wegen dringender Gefahren die
ganze schweizerische Armee wieder auf-
geboten werde. Nach absolut sichern In-
formationen im Bundeshaus ist nicht so.
Neue Trupvenaufqebote werden in näch-
stre Zeit nicht erlassen, wenn die allge-
meine Lage nicht plötzlich eine Aenderung
erfahren sollte. —

Die schweizerische Postoerwaltung teilt
mit. daß mit dem Untergang der „Lusi-
tania" nur wenig Briefschaften verloren
gegangen seien, da die meisten dem fast
gleichzeitig abgegangenen Dampfer,.New
Vork" übergeben worden seien. —

Letzte Woche lief der letzte Evakuier-
ten-Zug durch die Schweiz. Er enthielt
wiederum 500 Menschen. Seit dem 5.

März dieses Jahres sind insgesamt 130
Züge mit etwa 60,000 Personen durch
die Schweiz nach Frankreich befördert
worden. —

Schon vor der offiziellen Eröffnung
der Feinseliakeiten zwischen Italien und
Oesterreich-Ungarn ist der schweizerische
Bundesrat von der deutschen Regierung
angefragt worden, ob er geneigt wäre,
die deutschen und bayersichen Interessen
im Königreich Italien zu vertreten, und
der Bundesrat hat die Anfrage beiaht.
Als dann die diplomatischen Beziehun-
gen zwischen Oesterreich und Italien ab-
gebrochen wurden, hat sich auch Italien
mit dem nämlichen Gesuch für Deutsch-
land an den Bundesrat gewandt und
ebenfalls eine zustimmende Antwort er-
halten. Auch Oesterreich hat die Schweiz
mit her Teilvertretung seiner Interessen
betraut, d.h. in denjenigen Städten, wo
bisher Italiener als österreich-ungarische
Konsuln fungierten. Mit der Ueber-
nähme dieser freundschaftlichen und ehren-
vollen Missionen sind den schweizerischen
Gesandtschaften in Berlin und Rom na-
türlich erhebliche Mehrarbeiten entstan-
den oder werden noch entstehen: aber
auch an das hat der Bundesrat gedacht.
Zur Unterstützung der Funktionen der
Gesandtschaft in Berlin hat er sich des
frühern Sekretärs des politischen Ds-
partements, Herrn Dr. Eraffina, der
sich nach langem Verwaltungsdienst in
seinen Heimatkanton Tessin zurückgezogen
hatte, erinnert, und nach Berlin gesandt.

Auch die Gesandtschaft in Rom hat un-
terstützende Personalvermehrung in den
Herren Emil Traversini, bisher auf dem
politischen Departement tätig, und Ben-
zanigo von der Bundeskanzlei, erhalten.
Wie die Blätter melden, hat der König
von Italien den schweizerischen Gesand-
ten, Herrn v. Planta, zu sich berufen,
um ihm persönlich den Dank für die Be-
reitwilligkeit der Schweiz auszudrücken.

Im Verkehr mit Italien und über
Italien ist der Austausch von Poststücken
vorläufig eingestellt. —

Das politische Departement hat der
Regierung des Kantons Tessin mitge-
teilt, daß die Gesandten Preußens und
Bayerns am Vatikan während der
Dauer ves Krieges in Lugano Wohnsitz
nehmen werden und sie ersucht, die er-
forderlichen Maßnahmen zu treffen. Den
beiden Gesandten wird der Bischofspa-
last von Lugano zur Verfügung gestellt.

Der Bundesrat hat den bisherigen
Sekretär bei der schweizerischen Gesandt-
schaft in Paris, Herrn Dr. Karl Egger
aus Langental, auf das politische De-
partement nach Bern versetzt und an
seine Stelle Herrn Marim de Stolltz,
von Genf berufen. Damit verliert auch
der „Bund" seinen interessanten Pariser
Korrespondenten. —

Der Bundesrat hat das Recht der
Kantone, neutralitätswidrige Vorträge
verbieten zu können, geschützt, und da-
mit auch das Verbot des bernischen Po-
lizeidirektors betreffend die Vorträge
Füglister gutgeheißen. —
«

Kanton kern
» »

Freitag den 21. Mai letzthin ist der
bekannte und wegen seiner derben Ber-
ner Art überaus geschätzte Kunstmaler
Mar Buri aus Brienz gestorben. Er
begab sich am besagten Tage ins Hotel
du Lac in Jnterlaken, um seine Frau und
sein Kind, die aus dem Welschland heim-
kamen, beim Abendschiff zu erwarten.
Schon im Hotel verspürte Herr Buri
leichte Schwindelansälte, verbunden mit
plötzlichem Unwohlsein. Er achtete sich je-
doch nicht weiter seines Zustandes und
begab sich zum Halbneunuhr-Schiff, um
Frau und Tochter zu erwarten. Plötzlich
stürzte er in Gegenwart der beiden letz-
tern die Treppe hinunter in die Aare,
wurde jedoch sofort aus dem Wasser ge-
zogen und ins Hotel du Lac getragen,
wo er sich nach einiger Zeit wieder er-
holte und bei völlig klarem Bewußtsein
war. In der Nacht um 2 Uhr aber löschte
ein plötzlicher Schlaganfall sein Leben
aus. Wir werden auf den tüchtigen und
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fraftoollen ßünftler in VSort uiib SBtlb
3urüd!ommen. —

Vergangene Vfingften oeranftalteten
3öglingc aus ber Vtinbenanftalt 3öni3
in ber 3ircfie in 3iiwrtertoaIb ein 3on=
3ert 3um Veften bes Vaufonbs ber Vn=
ftalt. Die 3ircfie mar Bis auf ben legten
Vlafi befefit, unb bie 3uï)Brer toaren
bes Sofies ooll üBer bie gute Schulung
ber ßöglinge foroofil, roie über bie Veid)»
fialtigïeit bes Vrogramms. ©rmutigt
burefi biefen erften ©rfolg, œollen fie
bas 3on3ert in ein3elnen Dörfern bes
Sernerlanbes toieberfiolen. —

Die Schmede ber Scfineemaffen fiat
im Ofierlanb oielfad) ßaioinenftür3e oer=
urfaefit, bie erfieblicfie Stäben nadj fiefi
3ogen. So fiat eine ßatoine am Vrien3cr
9?otfiorn an einer fonft ungefährlichen
Stelle oier VIpfiütten auf Oberftaffel
oon Vlanalp bemoliert unb bie Vefte
roeit fieruntergefüfirt. Den Seffern ift
groficr Schaben entftanben. —

(Einem tragifefien ©efdjid ift lefite
VSodje grau SRarie Sdjmtb=Dubadj in
Sßalfringen- 3um Opfer gefallen. Sie
tourbe im ©arten oon einer Viene ge=
ftoefien, erlitt eine Vlutoergiftung unb
ftarB nad) oier unfäglicfi quatoollen
Sagen. —

Vei DelsBerg fiel Beim Spielen bas
4V2iäfirige SRäbcfien ber SBitroe £o<huli
in bie Sorne unb ertran! trofi ben 23e=

milfiungen eines Solbaten, ber es mit
eigener ßebensgefafir ben fioefigefienben
Slutett entreißen toollte. 9tacfi fünfftün»
bigettt Sucfien tourbe bie ßeidfe in Sop»
ières aus ber Virs ge3ogen. —

3n Soqières ging bem ©uibenlorpe»
rat 91. äReper bas Vferb burd) unb toarf
fid) Beim Vafinübergang auf bie Vafin»
fchienen. ©s tourbe getötet, unb ber
fcfitoeroenounbete ©uibe mufite ins Spi=
tal DelsBerg oerBradjt toerben. —

Sit 3ug tourbe oor einigen Sagen bas
Betagte Verner ©fiepaar 3a!ofi Vnbreas
3äggi unb Srau tot aus bem See ge=

3ogen. Die Beiben toofinten Bei ifirer
Sod)ter in Velp, oerliefien am 16. Vpril
ben V3ofinort mit ber Eingabe, bafi fie
naefi Sern an bie SOÏeffe gefien rooliten,
uttb toaren feitfier oerfdjtounben. lieber
bie ©rünbe, bie bie Beiben in ben Sob
getrieben, ift man im îlnïïaren. —

Die Stelloertretungstaffe ber Berni»
fd)en SRittellefirer fiat gegentoärtig 626
SRitglieber unb Sr. 29,246 Vermögen.
1914 Betrugen ifire ©innafimen Srcinten
15,457 unb bie Vusgaben St- 9,321.
Die Stelloertretungstoften beliefen fid)
in 31 Sailen auf Sr. 8218. —

Den Vranbftifter im alten 3anton
Vern fiat man nod) immer niefit ertoifdjen
tonnen, fiefiten Samftag, nachts, brawt»
te es in ber ©ifenmöbelfabri! ©igler,
Sppcfiiger & ©ie. in Viglen, boefi tonnte
bas Seuer burd) fieimt'efirenbe Arbeiter
im 3eime erftidt toerben. 3aum eine
Stunbe fpäter ftanb im ©matt Bei
Sdjlofitoil bas &eimtoefen bes ßanbtoirt
3ünfch in Bellen Stammen unb äfdferte
oölltg ein. —

©ine beutfdje lanbroirtfcfiaftliche 3om=
miffion Bat im Simmental lefite VSodje
21 3ud)tftiere prämierter Vfiftammung
angetauft, boiB tourben feine ertra fiofien
©reife .bafür Be3aBIt. — ;

f Hauptmann Srtebttch ©aubatb,
in Vern.

©inem alten bernifefien ©efcfiledfte ent»
ftammenb tourbe ber VerftorBene am 26.
3anuar 1841 als Sofin bes bamaligen

t Hauptmann Sticbrid) ©aubarb.

Sigriften am SCRiinfter geboren unb ge»
nofi feine ©r3iefiung 3um großen Seil
im Bürgerlichen 2Baifenfiaus. 9îacfi ab»
foloierter Scf»ul3eit erlernte er ben
Sdjriftfefierberuf, ging Bierauf auf bie
SBanberfdjaft, burd)3og Oefterreicfi unb
Vapern unb arbeitete nad) feiner 3{iict=
tefir in bie Vaterftabt lange 3afirc in
ber Vucfibruderei 3. 3. SBpfi an ber
©urtengaffe.

SCRit Serrn Hauptmann ©aubarb ift
toieber einer ber Veteranen bes 3nftru!=
tionstorps bafiingegangen. Vis Offner
bes alten Stabtbataillons 55 ftanb er
mit feiner Compagnie 1870/71 an ber
Steide unb tourbe Bierauf 311m 9?eoi=

fionsbureau bes 3nterniertentoefens torn»
manbiert. Von 1875 bis 1900 entfaltete
er als Snftruttionsoffipier ber Infanterie
eine pfliefitgetreue SBirtfamteit, bei ber
er oiele Saufenbe oon Vetruten ausbil»
bete unb manches ^unbert Vfpiranten
in bie ©efieimniffe ber SruppenoertoaB
tung eintoeifite. Seine militärifdjen ©r=
innerungen tourben oerfdjiebentlicfi pu=
bli3iert. Sein Unterricfit 3eugte oon fei=
ner Veobacfitung unb toar mit anregen»
bem iöumor getoiir3t. Die 3ameraben
toerben ifim ein gutes Vnbeuten be=

toaBren. —

Das leBtiäBrige bernifefie 3antonal»
turnfefi Bat 2680 Sranïen Veingetoinn
er3ieli. Daoon erhielt bie 9totftanbs=
fammlung Snterlaten 300 Sranten unb
bie ©emeinben 9Jîatten unb Unterfeen
ie 100 Sranïen. — /

Das Varoermögen ber Vurgerge»
meinbe ^utttoil ift im oergangenen 3aBr
oon Sr. 59,504.50 auf Sr. 60,645.74
geftiegen. —

©in Vflegling ber Vrmenanftalt Det=
tenbüBl, ber naefits aus ber Vnftalt ent=
roeiefiett unb fid) an einer Schnur am
Saufe Berablaffen toollte, oerungliidte,
meil bie Scfinur ben SRann niefit trug,
©r oerlehte fich berart, bafe er na^
einigen Stunben ftarb. —

3n Viel ftrebt man gegentoärtig ben

Salbad)tuBr=£abenf(hluB für bie Saupt'
ftrafeen unb ben Vcfitufir^fiabenfchlnB
für bie 9îe6enftraBen an. —

3n ber Scfialtftation ber bernifch^
3raftroerte in SRett bei Viel tourbe oep
gangene SBocfie eingebrochen unb etn

großer Seil 3upferleitungen unb anber«
3upferbeftanbteile geftofilen. —

Die gefchloffene 9Jlaifeffion bes Beruh
fefien ©roBen 9îats Bat biefes Kriegsjafir
nur oier Sage gebauert unb oon grö*
Beren Vorlagen tarn nur bas ©efefi über
bas £id)tfpieltDefen unb bie Vetämpfunö
ber Scfiunbliteratur 3ur Veratung, niept
aber 3um VbfchluB- 3m 3inematBogrn'
pfiengefefi tarnen fie bis 3um Vrt. 10-

haben es bann bis 3ur nächften Seffion
oerfefioben unb bamit ben 3inemabf
fiBern für einige 3eit einen ©eroaltftein
00m Ser3en gerollt, benn fie behaupten,
bas ©efefi bebeute fdjlecfittoeg ifiren
fRuin. 2Bir aber fefien in bem ©efefi en

tien grofien fo3iaIen Sortfcfiritt für um
fer Vernerlanb. 3m Srattanbum 3riegm
mafinafimen betoilligte ber 9lat ber 9te<

gierung einen 3rebit oon Sr- 650,OOU

3ttr Vnorbnung oon 9lotftanbsarbeiten
unb fiat bamit ben SBillen betunbet,
burefi Vrbeit 3U helfen, too es 9tot tun
©ine Unmaffe ©inbürgerungsgefuche ©m
ren eingelangt. Der 9lat fiat hierin be*

Vnficfit ber Vegierung unb ber 3omnt'r
fion beigeftimmt, baB Drüdebergcr aü?

fremben Staaten, bie fiefi burd) bie ©im
bürgerung ber üriegspflicfit entjiefie"
toollen, nicht ins bernifche ßanbredjt aurj
genommen toerben, baB aber immerfii"
folche, bie unfere Sprache unb Sittf
angenommen haben, aufgenommen totm
ben Jollen. Die 3nterpeIIation 9ÎPl^
über ben Sali Süglifter (Verbot feiti-f
Vorträge im 3antonsgebiet) fiat
Vegierungsrat Sfdfumi bafiin Beantm©''
tet, baB er bafür Balte, baB fie f!"
9leutralität unferes ßanbes toenig fü^
berlich feien, ba fie eine Unmenge
fiauptungen enthielten, bie toenig glafi©
fiaft unb 3ubem nicht ertoiefen feie©
Dann folgten bie Sßahlen. 3um 9îe9f^
rungspräfibenten toirb getoäfilt: VeS'f
rungsrat V. ßoefier, bisher Vi3epräm
bent; 3um Vi3epräfibenten bes 9?e9'v

rungsrates; fRegierungsrat Dr. Sfd)Ui©'
Vis Dberridjter toerben getoäfilt:
Seuer, ©eriefitspräfibent, Vurgborf u©
3arl 3araggen, Sürfpred), Vern. 4'
bas Sanbelsgericfit toirb getoäfilt:
tar fieibunbgut, Vräfibent bes Sauöe©.
unb Snbuftrieoereins. Die beiben tie© _

Dberricfiter tourben am 21. Vîai in
Sifiung bes bernifefien Obergerid)ts
eibigt. Vm Vbenb fufir Serr Seuer ©©
ber nad) Vurgborf, genofi am t?en|ie
feiner VSofinung ein Stänbcfiett ©
Stabtmufi!, oerbantte es mit gerüm^i
2Borten unb fan! naefi bem lefiten 2©',
tot in bie Vrme feiner Bei ifim ftefieij?^
Srau. ©in ungemein tragifefies ©ef®Ij,
Bat ben überaus beliebten 9Raiin u',
bie geachtete Samilie fieimgefuefit-

Dem Vrbeiter ©ottlieb ©ermann
be bei Sprengarbeiten im Scfiiefer©L
©gerlen bei Vbelboben burd) einen L
oerfiofft losgegangenen SprengfchüBr.ft
3opf fo fcfiuter oeriefit, baB er,
ins Ve3irïsfpital Srutigen oerbracfii©
ben mufite. —
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kraftvollen Künstler in Wort und Bild
zurückkommen. —

Vergangene Pfingsten veranstalteten
Zöglinge aus der Blindenanstalt Köniz
in der Kirche in Zimmerwald ein Kon-
zert zum Besten des Baufonds der An-
stalt. Die Kirche war bis auf den letzten
Platz besetzt, und die Zuhörer waren
des Lobes voll über die gute Schulung
der Zöglinge sowohl, wie über die Reich-
haltigkeit des Programms. Ermutigt
durch diesen ersten Erfolg, wollen sie
das Konzert in einzelnen Dörfern des
Bernerlandes wiederholen. —

Die Schmelze der Schneemassen hat
im Oberland vielfach Lawinenstürze ver-
ursacht, die erhebliche Schäden nach sich

zogen. So hat eine Lawine am Brienzer
Rothorn an einer sonst ungefährlichen
Stelle vier Alphütten auf Oberstaffel
von Planalp demoliert und die Reste
weit heruntergeführt. Den Besitzern ist
großer Schaden entstanden. —

Einem tragischen Geschick ist letzte
Woche Frau Marie Schmid-Dubach in
Walkringem zum Opfer gefallen. Sie
wurde im Garten von einer Biene ge-
stochen, erlitt eine Blutvergiftung und
starb nach vier unsäglich qualvollen
Tagen. —

Bei Delsberg fiel beim Spielen das
4Vêhrige Mädchen der Witwe Hochuli
in die Sorne und ertrank trotz den Be-
mühungen eines Soldaten, der es mit
eigener Lebensgefahr den hochgehenden
Fluten entreißen wollte. Nach fünfstün-
digem Suchen wurde die Leiche in Soy-
ières aus der Birs gezogen. —

In Soyiöres ging dem Guidenkorpe-
ral R. Meyer das Pferd durch und warf
sich beim Bahnübergang auf die Bahn-
schienen. Es wurde getötet, und der
schwerverwundete Guide mußte ins Spi-
tal Delsberg verbracht werden. —

In Zug wurde vor einigen Tagen das
betagte Berner Ehepaar Jakob Andreas
Iäggi und Frau tot aus dem See ge-
zogen. Die beiden wohnten bei ihrer
Tochter in Belp, verließen am 16. April
den Wohnort mit der Angabe, daß sie
nach Bern an die Messe gehen wollten,
und waren seither verschwunden. Ueber
die Gründe, die die beiden in den Tod
getrieben, ist man im Unklaren. —

Die Stellvertretungskasse der berni-
scheu Mittellehrer hat gegenwärtig 626
Mitglieder und Fr. 29,246 Vermögen.
1914 betrugen ihre Einnahmen Franken
15,457 und die Ausgaben Fr. 9,321.
Die Stellvertretungskosten beliesen sich

in 31 Fällen aus Fr. 8213. —
Den Brandstifter im alten Kanton

Bern hat man noch immer nicht erwischen
können. Letzten Samstag, nachts, braun-
te es in der Eisenmöbelfabrik Bigler,
Spychiger ck Cie. in Biglen, doch konnte
das Feuer durch heimkehrende Arbeiter
im Keime erstickt werden. Kaum eine
Stunde später stand im Gwatt bei
Schloßwil das Heimwesen des Landwirt
Künsch in hellen Flammen und äscherte
völlig ein. —

Eine deutsche landwirtschaftliche Kom-
mission hat im Simmental letzte Woche
21 Zuchtstiere prämierter Abstammung
angekauft, doch wurden keine ertra hohen
Preise dafür bezahlt. — ^

f Hauptmann Friedrich Gaudard,
in Bern.

Einem alten bernischen Geschlechte ent-
stammend wurde der Verstorbene am 26.
Januar 1841 als Sohn des damaligen

f Hauptmann Friedrich Gaudard.

Sigristeu am Münster geboren und ge-
noß seine Erziehung zum großen Teil
im bürgerlichen Waisenhaus. Nach ab-
solvierter Schulzeit erlernte er den
Schriftsetzerberuf, ging hierauf auf die
Wanderschaft, durchzog Oesterreich und
Bayern und arbeitete nach seiner Rück-
kehr in die Vaterstadt lange Jahre in
der Buchdruckerei K. I. Wyß an der
Gurtengasse.

Mit Herrn Hauptmann Gaudard ist
wieder einer der Veteranen des Jnstruk-
tionskorps dahingegangen. Als Offizier
des alten Stadtbataillons 55 stand er
mit seiner Kompagnie 1870/71 an der
Grenze und wurde hierauf zum Revi-
sionsbureau des Jnterniertenwesens kom-
mandiert. Von 1875 bis 1900 entfaltete
er als Jnstruktionsoffizier der Infanterie
eine pflichtgetreue Wirksamkeit, bei der
er viele Tausende von Rekruten ausbil-
dete und manches Hundert Aspiranten
in die Geheimnisse der Truppenverwal-
tung einweihte. Seine militärischen Er-
innerungen wurden verschiedentlich pu-
bliziert. Sein Unterricht zeugte von fei-
ner Beobachtung und war mit anregen-
dem Humor gewürzt. Die Kameraden
werden ihm ein gutes Andenken be-
wahren. —

Das letztjährige bernische Kantonal-
turnfest hat 2630 Franken Reingewinn
erzielt. Davon erhielt die Notstands-
sammlung Jnterlaken 300 Franken und
die Gemeinden Matten und Unterseen
je 100 Franken. — /

Das Barvermögen der Burgerge-
meinde Huttwil ist im vergangenen Jahr
von Fr. 59,504.50 auf Fr. 60,645.74
gestiegen. —

Ein Pflegling der Armenanstalt Det-
tenbühl, der nachts aus der Anstalt ent-
weichen und sich an einer Schnur am
Hause herablassen wollte, verunglückte,
weil die Schnur den Mann nicht trug.
Er verletzte sich derart, daß er nach
einigen Stunden starb. —

In Viel strebt man gegenwärtig de"
Halbachtuhr-Ladenschluß für die Haupts
straßen und den Achtuhr-Ladenschluv
für die Nebenstraßen an. —

In der Schaltstation der bernischen
Kraftwerke in Mett bei Viel wurde ver-
gangene Woche eingebrochen und ein

großer Teil Kupferleitungen und andere
Kupferbestandteile gestohlen. —

Die geschlossene Maisession des berin-
schen Großen Rats hat dieses Kriegsjahr
nur vier Tage gedauert und von grö-
ßeren Vorlagen kam nur das Gesetz über
das Lichtspielwesen und die Bekämpfung
der Schundliteratur zur Beratung, nicht
aber zum Abschluß. Im Kinemathogra-
phengesetz kamen sie bis zum Art. 1t1

haben es dann bis zur nächsten Session
verschoben und damit den Kinemabe-
sitzern für einige Zeit einen Gewaltstein
vom Herzen gerollt, denn sie behaupten,
das Gesetz bedeute schlechtweg ihren
Ruin. Wir aber sehen in dem Gesetz en

nen großen sozialen Fortschritt für un-
ser Bernerland. Im Traktandum Kriegs-
maßnahmen bewilligte der Rat der Ne-

gierung einen Kredit von Fr. 650,0^
zur Anordnung von Notstandsarbeiten
und hat damit den Willen bekundet,
durch Arbeit zu helfen, wo es Not tun
Eine Unmasse Einbürgerungsgesuche ron-

reu eingelangt. Der Rat hat hierin der

Ansicht der Regierung und der Kommm
sion beigestimmt, daß Drückeberger aus

fremden Staaten, die sich durch die Ein-
hürgerung der Kriegspflicht entziehen
wollen, nicht ins bernische Landrecht am^
genommen werden, daß aber immerhin
solche, die unsere Sprache und Sitten
angenommen haben, aufgenommen wer-
den sollen. Die Interpellation RiM
über den Fall Füglister (Verbot sein-f
Vorträge im Kantonsgebiet) hat He^
Regierungsrat Tschumi dahin beantwo^
tet, daß er dafür halte, daß sie der

Neutralität unseres Landes wenig W-
derlich seien, da sie eine Unmenge îhauptungen enthielten, die wenig glasm
haft und zudem nicht erwiesen seie.N'

Dann folgten die Wahlen. Zum Regj^
rungspräsidenten wird gewählt: Reê
rungsrat A. Locher, bisher Vizeprä.n
dent: zum Vizepräsidenten des Reg>7
rungsrates: Regierungsrat Dr. Tschuwf
Als Oberrichter werden gewählt:
Heuer, Gerichtspräsident, Burgdorf uA
Karl Zgraggen, Fürsprech. Bern.
das Handelsgericht wird gewählt: ^kar Leibundgut, Präsident des Handel-,
und Jndustrievereins. Die beiden neue

Oberrichter wurden am 21. Mai in de

Sitzung des bernischen Obergerichts o.e-

eidigt. Am Abend fuhr Herr Heuer w).
der nach Burgdorf, genoß am Fenste
seiner Wohnung ein Ständchen fn
Stadtmusik, verdankte es mit gerüWO
Worten und sank nach dem letzten
tot in die Arme seiner bei ihm steheE^
Frau. Ein ungemein tragisches ^
hat den überaus beliebten Mann
die geachtete Familie heimgesucht. ^

Dem Arbeiter Gottlieb Germann wN
^

de bei Sprengarbeiten im Schiefer«^
Egerlen bei Adelboden durch einen
verhofft losgegangenen Sprengschuv
Kopf so schwer verletzt, daß er sN

ins Bezirksspital Frutigen verbracht lv

den mußte. —
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Sergangenen Stittwod) oormittag
im Stünfter bie Etonfetration bet

webigtamtstanbibaten ©buarb Surri
®pn SBahtern, in Sern, unb 3otj. Star»

ferner non Sioristjaufen, in Sern,

Rn Stelle bes ertrantten ©ewerbe»
lerretärs 2B. Etrebs fpradj oergangene
luodje in ber Reuen $eIoetifdjen ©e=
'eIUd)aft £err Dr. Sottmar über: „Das
wnhetmifche ffjanbwert unb feine 3iele".
Der Sortrag mar wenig 3ahlreidj be=
lutbt. —

Sutern Sernelpuen nad) tonnen oon
?em ©arantietapitat ber ßanbesaus»
ltcllung nicht nur 50 % rote feinerseit
semelbet, fonbern 70 % 3urüdbe3al)lt
Serben. —
„ Die ftäbtifdje Serfidjerungstaffe gegen
^ïbeitstofigteit nahm 1914 Stouten
^9,481.60 ein unb gab ben nämlichen
:?etrag aus. Das Sermögen be3tfferte
W) am 1. Sprit 1914 auf Sr. 45,347.
S unb am 31. Stär3 1915 auf Sranfen
£7.440.15, bat fid) alfo um Sranten
*',907.50 oerminbert. —
„ Rm 20. Stai tonnte <5err ©hnftian
/topf, Softtonbutteur in Sern, auf eine
^Piabrige Sätigteit im Roftbienfte 3U=
iricfbtiefen. SMIjrenb einer Reihe oon
fahren begleitete er bie ©rimfelpoft»
fmfdje unb oerfat) bann ben anftrengen»
®en Sabnpoftbienft in Sern. —

Sud) £err 3ob- SobIer=ltmiter oon
Oer Sinnabmentontrotte ber S. S. S.
Sun biefer Sage auf eine 40jährige
^eamtenbienft3eit 3urüdbliden. (Er be»
9ann feinen Dienft 1875 bei ber etje=
Waligen Sdjweiserifdjen Rorboftbabn in
4üricf). —

Die Seoölterung ber Stabt Sern bat
'Wt bem 9Jlär3 1915 um 46 Rerfonen
^genommen. Sie jähli auf ©nbcRprit
5,458 Serfonen. —

f ©ruft poit Stapmott SBcigncr,
in Sern.

to Sn ben Solgen einer betmiüdifdjen
^Wiftfcttentsünbung ftarb in feinem Eycint

a ber ßaupenftrafee £err oon Stap»
«jPa Sßagner. Der Serftorbene, ber ein
o' er, oon 64 Sahren erreichte, burdj»
+ ' pie bernburgertiebe Realfdjule, mach»

wne taufmännifdje ßehrseit in Srant»
art a. SCR. burdj, arbeitete einige 3eit

einer Sant in Reuenburg unb trat,
«cb Sern 3urüdgetebrt, in bas oott fei=

4S Sater gegrünbete Notariats» unb

örht atterbureau ein, um anfangs ber
.Wt3iger Sabre beffen ßeitung 3« über»
,Jmen. Das ©efdjäft führte er äuherft
tojroe unb oorfid)tig, unb es genofj ben

öoh dtB^ebingter 3uoerIäfeigteit. £err
Mi r "tap betleibete gteidjseitig unb bis
h,„|wnem Sobc bie Stelle eines Sedet»
fafc.rs ber 3unft 3U Rtittetlöwen unb

Komitee ber ©r3iel)ungsanftalt
iii^f ßäljii unb ber bürgerlichen ©rfpar»
3U k Solitifdj unb tirdjtidj 3äblte er

Äonferoatioen; er oerfolgte mit
leap Ja. Dntereffe bie öffentlichen Rnge»
^oU ' insbefonbere bie oon ber

öjj rspartei in ben adliger Sohren bes
âftngenen Sabrbunberts heroorgeru»

fene Setoegung. Sehr beroorragenbe
Dienfte teiftete o. Rtap ber tirchlidjen
Rtinoritätsgemeinbe ber obern Stabt,
in beren Sorftanb er oon Snfang an
fah unb beren Staffier er roar. (Er mar

f ©ruft ooit SOtathPon SSagner.

gletch3eitig treuer Snbänger ber ßanbes»
tirche unb fträubte fid) mit alter ihm 3U
©ebote ftebenben (Energie gegen eine
eoentuette Srennung oon berfelben.—
Siele unferer wohltätigen unb gemein»
nüfeigen Seftrebungen oerlieren in^errn
oon Rtap einen treuen unb eifrigen
Sreunb, fo 3-S. bas fffreie ©pmnafium,
bas feine fedjs Söhne befudjten, u. a.
(Er wirb besbatb in bteibenbem Snbenïen
bei allen benen bleiben, bie feinen ßre'ts
bitbeten. —

t ©ottfrieb (gflflimaitn,
getoefener SBirt auf Sfiftern 3U Sern.

Der Serftorbene, eine in ber gau3en
Stabt getannte unb geachtete Serfön»
Iicbteit, rourbe im De3ember 1845 in
èuttroilt, too feine ©Item ben ©aftbof
3um Stobren betrieben, geboren. Sn»

f ©ottfrieb ©ggimanit.

fangs ber fünf3iger Sabre fiebette er
mit feinen ©Itern nadj ffiümmenen über
unb befud)te bortfetbft bie erfte Schule.
Später 3ogen fie, immer bas ÎBirt»

fchaftsgetoerbe mit ber ßanbtoirtfdjaft
oerbinbenb, nad) Süren a. S. unb an»
fangs ber 60er Sahre übernahmen fie
bas Sabnhofbuffet in £er3ogenbud)fee.
§ier'abfotoierte nun auch ©ottfrieb ©g=
gimann im 3abre 1861 feine Sd)ul3eit,
tarn nach Seuenftabt 3nr ©rternung ber
frau3öfifchen Sprache in bie Senfion unb
machte oon 1864—1866 im ^otet Seau»
Sipage in Ouchp eine ßehr3eit atsüo^
burdj. ©r beabfichtigte, fid) bem 5otet=
fad) 3U toibmen. Deshalb reifte er 3ur
weiteren Susbilbung nad) Saris, £on=
bon, ©binburg unb Strasburg unb
übernahm na$ feiner Südfebr 3ufam=
men mit feinem Sruber Subotf bas in»
3wifd)en oon ihren ©Itern gepachtete
Sotel Sfiftern in Sern. Siele 3ahre
binburd) haben bie beiben Srüber bas
èotel geführt unb ihm 3U einem Suf
oerbotfen, ber weit über unfere ßanbes»
gren3en einen guten ßtang hatte. 1886
ftarb fein Sruber Subotf unb 1892 gab
£>err ©ottfrieb ©ggimann bie Sacht ber
Sfiftern auf. Später führte er nod) bas
Ôotet bu Sont; feit 1898 hatte er fid)
iebod) ins Srioatleben 3urüdge3ogen unb
lebte fortan feinen ßiebbabereien. ©r
war ein grober Satur» unb Dier», oor
altem Sogelfreunb, unb wenn er es ir=
genbwie einrichten tonnte, ftreifte er
burd) fein geliebtes Sernerlanb; benn
feine Sorliebe für bie ßanbfdfaft war
ungemein ftarf unb ftedte feit feiner frü»
heften 3ugenb in ihm. —

9In unferer Ltnioerfität hat Serr $u_go
Sital oon Setan (©raubünben) bas ju=
riftifche Dottorcxamen beftanben. Der
Ditel ber Differtation lautet: „Die Ser»
fügungsfreiheit bes ©rblaffers nad)
fd)wei3erifd)em 3iuilgefehbuch". —-

Sergangenen Sfmgftmontag ift $räu=
lein §annp ßinbenmeper aus Sern, eine
Dod)ter bes ehematigen Sfarrers ber
freien ©emeinbe, am Sigriswikrgrat
abgeführt; fie mar auf ber Stelle tot.

Sergangenen Freitag fpietten bei ber
SItenbergwirtfchaft einige ßnaben im
Rettungsboot, bas bort angetettet ift.
Slötitict) fiel ber 51/2jährige llnabe Rolf
Siebenmann in bie bodjgehenbe Rare
unb würbe oon ben fluten fortgeriffen.
Die behexte 16jährige Setunbarfdjüles
rin ßina Stöbius fprang etwas weiter
unten in bie Rare, fdjwamm bem oerun»
gtüdten Elnaben nadj unb oerfuchte ihn
3U retten, ßeiber oerfchwanb er, beoor
ihn bie wadere Dodjter erreichen tonnte.

3n einer Stabtwirtfchaft ift es tehte
Sßod)e einem ©auner gelungen, eine au»
her Eturs gefehte ameritanifche 100 Dot»
Iars=Rote ah3ufehen unb fo eine 3eII=
nerin um 400 grauten 3U prellen. —

864 Schuttinber unferer Stabt werben
in ben nädjften Sagen für bie biesjährige
gerienoerforgung ausgefud)t. Sei biefent
Rntaffe richtet ber bernifche ^ilfsoereitt
einen Rppett an alte biejenigen, bie nod)
ein Scherflein in Selb ober itleiber ent»
behren tonnen, bodj auch biefes 3ahr ber
erhotungsbebürftigen Srerientinber 3U
gebenten. ©aben tonnen in ben Schuf»
häufern abgegeben werben. —

Seit bem 20. Sîai finb bie Stumpen
teurer geworben. Das 3et)nftüdpädli
toftet jeht 5 Rappen unb bas 3wan3tg=
ftüdpädli 10 Rappen mehr. —
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Vergangenen Mittwoch vormittag
And im Münster die Konsekration der
àedigtamtskandidaten Eduard Burri
von Wahlern, in Bern, und Joh. Mar-
bn^Werner von Morishausen, in Bern,

An Stelle des erkrankten Gewerbe-
bkretärs W. Krebs sprach vergangene
Woche in der Neuen Helvetischen Ge-
Wchaft Herr Dr. Vollmar über: „Das
^heimische Handwerk und seine Ziels".
Der Vortrag war wenig zahlreich be-
Acht. —

Gutem Vernehmen nach können von
nein Earantiekapital der Landesaus-
Stellung nicht nur 50 °/o wie seinerzeit
gemeldet, sondern 7V °/o zurückbezahlt
werden. —
» Die städtische Versicherungskasse gegen
Arbeitslosigkeit nahm 1914 Franken
V9.481.60 ein und gab den nämlichen
betrag aus. Das Vermögen bezifferte
M am 1. April 1914 auf Fr. 46,347.
^ und am 31. März 1915 auf Franken
A.440.15, hat sich also um Franken
A.907.50 vermindert. —
»Am 20. Mai konnte Herr Christian
A.opf, Postkondukteur in Bern, auf eine
^chährige Tätigkeit im Postdienste zu-
Ackblicken. Während einer Reihe von
fahren begleitete er die Grimselpost-
sutsche und versah dann den anstrengen-
"A Bahnpostdienst in Bern. —

Auch Herr Joh. Tobler-Umiker von
M Einnahmenkontrolle der S. B. B.
Mn dieser Tage auf eine 40jährige
^eamtendienstzeit zurückblicken. Er be-
Ann seinen Dienst 1875 bei der ehe-
waligen Schweizerischen Nordostbahn in
äürich. —

Die Bevölkerung der Stadt Bern hat
îwt dem März 1915 um 46 Personen
^genommen. Sie zählt auf Ende April
^.453 Personen. —

Ernst von May-von Wagner,
in Bern.

»»An den Folgen einer heimtückischen
Zvustfellentzündung starb in seinem Heim
n der Laupenstraße Herr von May-

»,vn Wagner. Der Verstorbene, der ein
von 64 Iahren erreichte, durch-

/w die kleinbürgerliche Realschule, mach-
wne kaufmännische Lehrzeit in Frank-

."w a. M. durch, arbeitete einige Zeit
einer Bank in Neuenburg und trat,

vH Bern zurückgekehrt, in das von sei-
TA Vater gegründete Notariats- und
»Tch.walterbureau ein, um anfangs der
Alziger Jahre dessen Leitung zu über-

s7.Anen, Das Geschäft führte er äußerst
Zî^oe und vorsichtig, und es genoß den

vm, Unbedingter Zuverläßigkeit. Herr
»,

n May bekleidete gleichzeitig und bis
,^..lAnem Tode die Stelle eines Seckel-
Alters der Zunft zu Mittellöwen und
T? IM Komitee der Erziehungsanstalt
»iTAhölzli und der bürgerlichen Erspar-
ZU Politisch und kirchlich zählte er

Konservativen: er verfolgte mit
h Wem Interesse die öffentlichen Ange-
^Weiten, insbesondere die von der

îspartei in den achtziger Jahren des
âangenen Jahrhunderts hervorgeru-

fene Bewegung. Sehr hervorragende
Dienste leistete v. May der kirchlichen
Minoritätsgemeinde der obern Stadt,
in deren Vorstand er von Anfang an
saß und deren Kassier er war. Er war

Ernst von May-von Wagner.

gleichzeitig treuer Anhänger der Landes-
kirche und sträubte sich mit aller ihm zu
Gebote stehenden Energie gegen eine
eventuelle Trennung von derselben.—
Viele unserer wohltätigen und gemein-
nützigen Bestrebungen verlieren in Herrn
von May einen treuen und eifrigen
Freund, so z.B. das Freie Gymnasium,
das seine sechs Söhne besuchten, u. a.
Er wird deshalb in bleibendem Andenken
bei allen denen bleiben, die seinen Kreis
bildeten. —

Gottfried Eggimann.
gewesener Wirt auf Pfistern zu Bern.

Der Verstorbene, eine in der ganzen
Stadt gekannte und geachtete Persön-
lichkeit, wurde im Dezember 1845 in
Huttwill, wo seine Eltern den Gasthof
zum Mohren betrieben, geboren. An-

f Gottsried Eggimann.

fangs der fünfziger Jahre siedelte er
mit seinen Eltern nach Gümmenen über
und besuchte dortselbst die erste Schule.
Später zogen sie, immer das Wirt-

schaftsgewerbe mit der Landwirtschaft
verbindend, nach Büren a. A. und an-
fangs der 60er Jahre übernahmen sie
das Bahnhofbuffet in Herzogenbuchsee.
Hier absolvierte nun auch Gottfried Eg-
gimann im Jahre 1861 seine Schulzeit,
kam nach Neuenstadt zur Erlernung der
französischen Sprache in die Pension und
machte von 1864—1866 im Hotel Beau-
Rivage in Ouchy eine Lehrzeit als Koch
durch. Er beabsichtigte, sich dem Hotel-
fach zu widmen. Deshalb reiste er zur
weiteren Ausbildung nach Paris, Lon-
don, Edinburg und Straßburg und
übernahm nach seiner Rückkehr zusam-
men mit seinem Bruder Rudolf das in-
zwischen von ihren Eltern gepachtete
Hotel Pfistern in Bern. Viele Jahre
hindurch haben die beiden Brüder das
Hotel geführt und ihm zu einem Ruf
verholfen, der weit über unsere Landes-
grenzen einen guten Klang hatte. 1886
starb sein Bruder Rudolf und 1892 gab
Herr Gottfried Eggimann die Pacht der
Pfistern auf. Später führte er noch das
Hotel du Pont: seit 1898 hatte er sich
jedoch ins Privatleben zurückgezogen und
lebte fortan seinen Liebhabereien. Er
war ein großer Natur- und Tier-, vor
allem Vogelfreund, und wenn er es ir-
gendwie einrichten konnte, streifte er
durch sein geliebtes Bernerland: denn
seine Vorliebe für die Landschaft war
ungemein stark und steckte seit seiner srü-
heften Jugend in ihm. —

An unserer Universität hat Herr Hugo
Vital von Fetan (Graubünden) das ju-
ristische Doktorexamen bestanden. Der
Titel der Dissertation lautet: „Die Ver-
fügungsfreiheit des Erblassers nach
schweizerischem Zivilgesetzbuch". —

Vergangenen Pfingstmontag ist Fräu-
lein Hanny Lindenmeyer aus Bern, eine
Tochter des ehemaligen Pfarrers der
Freien Gemeinde, am Sigriswilergrat
abgestürzt: sie war auf der Stelle tot.

Vergangenen Freitag spielten bei der
Altenbergwirtschaft einige Knaben im
Rettungsboot, das dort angekettet ist.
Plötzlich fiel der 5VZährige Knabe Rolf
Siebenmann in die hochgehende Aare
und wurde von den Fluten fortgerissen.
Die beherzte 16jährige Sekundarschüle-
rin Lina Möbius sprang etwas weiter
unten in die Aare, schwamm dem verun-
glückten Knaben nach und versuchte ihn
zu retten. Leider verschwand er, bevor
ihn die wackere Tochter erreichen konnte.

In einer Stadtwirtschaft ist es letzte
Woche einem Gauner gelungen, eine au-
ßer Kurs gesetzte amerikanische 100 Dol-
lars-Note abzusetzen und so eine Kell-
nerin um 400 Franken zu prellen. —

864 Schulkinder unserer Stadt werden
in den nächsten Tagen für die diesjährige
Ferienversorgung ausgesucht. Bei diesem
Anlasse richtet der bernische Hilfsverein
einen Appell an alle diejenigen, die noch
ein Scherflein in Geld oder Kleider ent-
kehren können, doch auch dieses Jahr der
erholungsbedürftigen Ferienkinder zu
gedenken. Gaben können in den Schul-
Häusern abgegeben werden. —

Seit dem 20. Mai sind die Stumpen
teurer geworden. Das Zehnstückpäckli
kostet jetzt 5 Rappen und das Zwanzig-
stückpäckli 10 Rappen mehr. —
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J)cr Jmecj.
9Ait SAontag ben 24. Stai ift atfo

in ben Srieggjuftanb gegenüber
0efterreicß=Ungara unb bamit and) gegen»
über Seutfcßlanö getreten, bag fid), mag
felbftüerftänbttcß ift, mit feinem Serbün»
beten folibarifcß erffärte. Ser öfterreicßifdj»
ungarifcße unb ber beutfdje ©efanbte,
fötaccßino nnb boit 33üforo, ßaben ißre
fßäffe bedangt unb fiub burcß bie ©cßroeij
ober bod) bie ©cßroeij berüßrcnb in ißre
fjjeimat abgereift. Stud) ber itattenifdjc
©efannte in Söerlin ift burcß bie ©cßroeig
gereift. Sie fperrfcßaften finb bnrd) bie
Vertreter ber fcßroei$erifcßen 33eßörbcn
mit auggefitcßter fpöflicßteit empfangen
unb geteitet morben. Sie allgemeine 9Ào»

bitmad)ung, umfaffenb bie Saßrgänge
1876 big 1895 ber erften unb grociten
Kategorie nnb ben beroaffneten ßanb»
ftnrm, begann in Statten am SJiontag
ben 23. Stai; über bie ^robinjen an ber
öfterreiäjifcßen ©renje mürbe ber Sïriegg»
juftanb erftärt.

Sie kämpfe auf betn neuen Sriegg»
fcßauplaße ßaben aueß fcßon begonnnen.
Sie itattenifeßen Alpini ßaben in ben

erften Sagen ben öfterreid)ifd)en 93or=

poften ©efeeßte geliefert unb finb über
bie öfterreicßifcße ©renje inê Sretino unb
ffriaul eingedrungen. Sie öfterreießifeßen
Sruppen ßaben fid) naeß ßerftörung
SSerteßrgeinricßtungcn unb öffentlichen @e=

bäuben ang ben exponierteren (gebieten

jurüdgejogen ; fie berßalten fid) atfo bor»
erft befenfib.

Offenfiö hingegen trat gfeid) am erften
ftrieggnmrgcn bie öfterreieß » uugarifd)c
Qlotte in Aftion, inbem fie ben ®atnpf
mit einer SSefcßießung ber itattenifeßen
Abriafüfte in größerem Umfange begann,
oßne baran bon ber itattenifdjen glotte
geßinbert ju merben. Senebig, Simini,
Anfona unb anbere Orte mürben be»

feßoffen; Srüden unb Saßnßöfe füllten
jerftört merben. Sie betroffenen Orte
finb mit berßältnigmäßig geringem ©cßa»
ben babongetommen. Siefer glottenraib
ßat ben Statienern unangeneßnt ing ©e=

roufjtfein gerufen, baß ißre Oftfüfte bor
einem feinblicßen Singriff offen unb um
gefeßüßt ba ttegt. Aacß italienifd)er ÜDtei»

nung ift biefe Satfacße ein fdßagenber
Seroeig für ißre S3eßauptung, baß bie
©toberung aueß ber öftlicßen Abriafüfte
eine Sebengfrage für Statten fei.

SKan ßat fieß bei ung in ben erften
Sagen nad) ber itattenifeßen ®tieggertlä=
rung, roie feßon feinerjeit bei Augbrucß
beg fêriegeg, lebßaft um fRecßt ober Un=
reeßt geftritten. gür bie einen — bie Sa»
gegpreffe ßat fieß erfreutießerraeife im alt»
gemeinen meife ßurücfßaltimg auferlegt —
mar Statteng ©begreifen ein gemeiner
Serrat unb Sreubrud), für bie anbern
aber mar fein Serßalten bag eingig SDÎôg»

ließe unb 9?otroenbige; bie einen ließen
bag ©efüßl urteilen, bie anbern ben 93er=

ftanb. Ser ©treit erinnerte an bie erften

Augufttage unb an bie betgifeße grage;
nur baß bie Stötten oertaufeßt maren:
bie bamaligen ©efüßlgpolitifer maren jeßt
bie Sîeatpotttifer, b. ß. biejenigen, bie über
bie Augbrücße beg fforneg gegen bie Oer»

rueßten Stattcner bie Acßfeln jucften, unb
umgefeßrt. Sie ©rregung ift oerßältnig»
mäßig fdptell üerftogen; bie Sîeatpotttiîcr
ßaben ganj augenfeßeintteß 0bermaffer
beïommen in ber ©djroeig. ©eroifj beg»

megen moßt, meit ber neue .Quftanb ber

Singe nießt überrafeßenb fam unb aud)
nießt bon fo cinfd)neibenber Sebcutuug
ift — fo fd)eint eg bortäufig.

SBir tonnen ung rußig mit ben Argit»
menten ber Stattcnerfreunbc befaffen, oßnc
in Scrbacßt fatten, Partei 511 ergreifen.
SBir ßaben ung je unb je bortßin be=

fannt, mo bie große attgemeiue ÜDteufd)»

tießfeit bertreten mirb. $ier gilt bie grage
nießt, ob cg einer Station bon Außen fei,

gegen bie anbere bag ©dpoert ^u erße»

ben; ßier gilt nur bie grage: Sft eg bor
ben großen emigen Sbeaten ber SJtenfd)»
ßeit ju berantmorten, mag ba bor fieß

geßt, unb — ba ber Äricg Satfacße
ift — mie ßaben mir ung für ben grie»
ben 51t rüften, ber bem Krieg im Snter-
effe ber ÜOtenfißßeit, für immer unb eroig
ein ©nbe matßen fott.

2Bag bie Stattener fagen SBir müffen
fie immerßin anßören, menn mir bie
©efeßeßniffe berfteßen motten. Ser Srei»
bunb, fagen fie, mar in bem Sttomente
gegenftanbgtog gemorben, ba 0eftrei(ß=
Ungarn mit gißtt'mmmg Seutfcßtanbg
ben ©erben bag berßängnigbotte Ultima»
tum fdjidte, bag ben SBettfrieg entfaißte.
Senn gerabe auf bem ungeftörten jfu»
ftanb ber Singe, roie er borßer mar, auf
bem Status quo, berußte bag Sünbnig.
Ser erfte, ber an biefem Status quo rüttelte,
maeßte fieß eoypso gum (Segner unb geinb
Statteng, meit er bie itattenifeßen Snter»
effen fcßäbigte. Stm empfinbticßften aber
finb Statteng Sntereffen in ber Slbria;
ßier rieben fie fid) mit ben öfterreicßifd)en
fogufagen oßne Sfotterfcßicßt ; benn Sta»
iieng ©roßmaißtftettung roie bie 0efterreicß»
Ungarng berußt auf bem ungeßeßinberten
Stuggattg aug ber Stbria. Sie itattenifdjen
ütbriaintereffen maren autß auf bem Um»
meg über ben Saltan ju treffen, and)
menn biefer bie Äüfte nießt berüßrte : mit
einem ©ieg über Serbien märe 0efterreicß=
Seutfcßfanb Sormacßt gemorben im S8al=

tan unb bie 93efeftigung feiner Stbria»
maißt auf Soften ber itattenifeßen SBünfdje
märe ißrn umfo teießter gemorben.

Sefterreicß unb Seutfißtanb mußten
bie ©ebantengänge ber itattenifeßen ij3o»
fitit tennen. Snbem fie troßbem ben
idrieci begonnen ßaben, betunbeten fie
— toas fie nun aus ber 9îot ßeraus
audj taut aller SBelt oerlünbigen — baß
es ißnen auf einen ^retrtb meßr ober
ibeniger nießt anïomme. — Sie Statte»
ner roaren auf einen Krieg nießt gerüftet.
Sarauf moeßten bie Sebtralmäeßte ge=
red)net ßaben. Statten märe audj taum
jum fiosfeßlagen getommen, menu ber
Selbßug 1914 naeß ißren Plänen oorfieß

gegangen märe. Sie ßatte ©nglanb oeß
eitelt; ©nglanb ift Darum ber
ber £>auptfeinb; nießt umfonft rießtet f'®

aueß biesmal roieber ber beutfeße
gegen ©nglanb als bem Ur»Urßeber. Sü
Stattener finb bem berliner bie oerfW
ten „armen bummen Seufel". — So
Stattener ßaben bie jeßu Kriegsmoneib
fid) reießli-d) bemüßt, ißeer unb
aus3urüften. Sie Sentralmäeßte roußt^
bas; fie oertrauten aber auf Stattens
ttieutralität. 0b fie nießt 3U oertrauene^
feiig roaren? Ob ni<ßt bie ©efdjicßte be^
einft ißre Siplomatie großer Seßtt*
jeißen mirb?

SieSSerßaubtungen betreffenb?tbtrctung
öfterreiißifdjer ©ebiete erfißeinen togifw
betraeßtet, atg ein bfoßeg ©aufetfpiel onn

ßübeit unb brüben. Sie Stattener tonnten

bod) nitßt im ©rnft glauben, baß 2lb

matßungen, erpreßt in feßroieriger Oagd

bon ben fiegreidßen SSerbünbeten anerfannt

mürben; aud) ber Srciberbanb ßätte nn

einem griebengtongreß, mo er atg ©tegd
bie neue SBetttarte matßt, nie unb nimmet

feine ßnftimmung ju ben Abtretungen
an Statten geben tonnen.

Statten märe 3roiftßen Sür unb AnS^
geftanben. Anberfeits mußte 23ütom nnjj
mußte SDtaccßio oon bem tOtoment an ß
Statten ben SemD feßen, ba beffen Sf
plomaten Abtretungsforberungen ft^'j
ten. Ser Kriegs3uftanb ßatte eingeR
mit biefen 93erßanblungen, unb ©en

er fo lange mit SBorten bloß unterßn''
ten morben unb meßt mit ÎBaffen. n

lag bas gan3 in ber ©ereeßnung SßJ
liens unb feiner 33erbünbeten. 3n bieF
Sicßte betraeßtet nimmt fitß bann aUft
bings bie ©iolitti=©pifobe eigentürnF
aus. Ser große itattenifiße ißotttm
maeßt fitß 3mm Serfeßter einer
bie gan3 offenbar nur im Spiele
ffiegners lag. ©r benüßte ba3U
9Jtäd)te, bie innerhalb bes italienif®jj|
Staates ber reinen Sntereffenpon'
Stattens entgegenroirtten, ber felbftt"--
ftänblicßen unb (inftinttmäßigen Abd
gung bes ©in3ettnbioibuums gegen
Krieg; unb bas ausgerechnet in
3eit, ba bie Kealpoliti! auf tauW,
Sißlacßtfelbern Orgien feiert unb »9

ber SDtenfcßßeit ßinter ißrer Saßne nm

f «ßier en fießt. — SJtan mirb geftc'F
müffen, baß feine ©ebantengänge n'%
aus bem Äaßmen ber gegenroartdu
3eit ßerausfallen. Ser „Egoismo saci

_

ift nur bas italienifdje A3ort für O,
Segriff, ber feit Sismard autß ben SOcf
feßen geläufig ift, eben für ben
„Aealpolitit".

Heber bie Sragroeite ber neuen
bung für ben Serlauf bes Krieges 1%
niemanb Sicßeres roiffen. Auf
Ktiegsfcßaupläßen ßat ftd)
läufig menigftens bie ftrategifeße
noeß nirgenbs entfeßeibenb oerfßf^jn
Am gefpannteften blidt man imm^.j,,
naeß Often, mo bie Serbünbeten1 „ep
fdjeinenb mit Anfpatmung aller ^
unb bis 3ur Stunbe mit gutem ^Ljj.
eine ©ntfeßeibung 3U er3romgen
9(ad) turser Saufe, mäßrenb roefdPtt,.,,!-
fifdje Attionen oon ben SSeidjfAfy ,0'
gen ßer bie Aufmertfamteit auf
gen, ßaben fie ißre Offenfioe nfi ^
unb füblid) Srjempsl roieber auf9^'
men unb bamit ©rfolg geßabt-
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Der Krieg.
Mit Montag den 24. Mai ist also

Italien in den Kriegszustand gegenüber
Oesterreich-Ungarn und damit auch gegen-
über Deutschland getreten, das sich, was
selbstverständlich ist, mit seinem Verbün-
deten solidarisch erklärte. Der österreichisch-
ungarische und der deutsche Gesandte,
Macchino und von Bülow, haben ihre
Pässe verlangt und sind durch die Schweiz
oder doch die Schweiz berührend in ihre
Heimat abgereist. Auch der italienische
Gesannte in Berlin ist durch die Schweiz
gereist. Die Herrschaften sind durch die

Vertreter der schweizerischen Behörden
mit ausgesuchter Höflichkeit empfangen
und geleitet worden. Die allgemeine Mo-
bilmachung, umfassend die Jahrgänge
1876 bis 1895 der ersten und zweiten
Kategorie und den bewaffneten Land-
stürm, begann in Italien am Montag
den 23. Mai; über die Provinzen an der
österreichischen Grenze wurde der Kriegs-
zustand erklärt.

Die Kämpfe ans dem neuen Kriegs-
schauplatze haben auch schon begonnnen.
Die italienischen Alpini haben iu den

ersten Tagen den österreichischen Vor-
Posten Gefechte geliefert und sind über
die österreichische Grenze ins Tretino und
Friaul eingedrungen. Die österreichischen
Truppen haben sich nach Zerstörung der
Verkehrseinrichtungen und öffentlichen Ge-
bäuden aus den exponiertesten Gebieten
zurückgezogen; sie verhalten sich also vor-
erst defensiv.

Offensiv hingegen trat gleich am ersten
Kriegsmorgen die österreich-ungarische
Flotte in Aktion, indem sie den Kampf
mit einer Beschießung der italienischen
Adriaküste in größerem Umfange begann,
ohne daran von der italienischen Flotte
gehindert zu werden. Venedig, Rimini,
Ankona und andere Orte wurden be-
schössen; Brücken und Bahnhöfe sollten
zerstört werden. Die betroffenen Orte
sind mit verhältnismäßig geringem Scha-
den davongekommen. Dieser Flottenraid
hat den Italienern unangenehm ins Be-
wußtsein gerufen, daß ihre Ostküste vor
einem feindlichen Angriff offen und un-
geschützt da liegt. Nach italienischer Mei-
nung ist diese Tatsache ein schlagender
Beweis für ihre Behauptung, daß die
Eroberung auch der östlichen Adriaküste
eine Lebensfrage für Italien sei.

Man hat sich bei uns in den ersten
Tagen nach der italienischen Kriegserklä-
rung, wie schon seinerzeit bei Ausbruch
des Krieges, lebhaft um Recht oder Un-
recht gestritten. Für die einen — die Ta-
gespresse hat sich erfreulicherweise im all-
gemeinen weise Zurückhaltung auferlegt —
war Italiens Eingreifen ein gemeiner
Verrat und Treubruch, für die andern
aber war sein Verhalten das einzig Mög-
liche und Notwendige; die einen ließen
das Gefühl urteilen, die andern den Ver-
stand. Der Streit erinnerte an die ersten

Augusttage und an die belgische Frage;
nur daß die Rollen vertauscht waren:
die damaligen Gefühlspolitiker waren jetzt
die Realpolitiker, d. h. diejenigen, die über
die Ausbrüche des Zornes gegen die ver-
ruchten Italiener die Achseln zuckten, und
umgekehrt. Die Erregung ist Verhältnis-
mäßig schnell verflogen; die Realpolitiker
haben ganz augenscheinlich Oberwasser
bekommen in der Schweiz. Gewiß des-

wegen wohl, weil der neue Zustand der

Dinge nicht überraschend kam und auch
nicht von so einschneidender Bedeutung
ist — so scheint es vorläufig.

Wir können uns ruhig mit deu Argu-
menten der Jtalienerfreunde befassen, ohne
in Verdacht fallen, Partei zu ergreifen.
Wir haben uns je und je dorthin be-

kannt, wo die große allgemeine Mensch-
lichkeit vertreten wird. Hier gilt die Frage
nicht, ob es einer Nation von Nutzen sei,

gegen die andere das Schwert zu erhe-
ben; hier gilt nur die Frage: Ist es vor
den großen ewigen Idealen der Mensch-
hcit zu verantworten, was da vor sich

geht, und — da der Krieg Tatsache
ist — wie haben wir uns für den Frie-
den zu rüsten, der dem Krieg im Inter-
esse der Menschheit, für immer und ewig
ein Ende machen soll.

Was die Italiener sage» Wir müssen
sie immerhin anhören, wenn wir die
Geschehnisse verstehen wollen. Der Drei-
bund, sagen sie, war in dem Momente
gegenstandslos geworden, da Oestreich-
Ungarn mit Zustimmung Deutschlands
den Serben das verhängnisvolle Ultima-
tum schickte, das den Weltkrieg entfachte.
Denn gerade auf dem ungestörten Zu-
stand der Dinge, wie er vorher war, auf
dem Status quo, beruhte das Bündnis.
Der erste, der an diesem Status quo rüttelte,
machte sich eo^pso zum Gegner und Feind
Italiens, weil er die italienischen Inter-
essen schädigte. Am empfindlichsten aber
sind Italiens Interessen in der Adria;
hier rieben sie sich mit den österreichischen
sozusagen ohne Isolierschicht; denn Jta-
liens Großmachtstellung wie die Oesterreich-
Ungarns beruht auf dem ungehehinderten
Ausgang aus der Adria. Die italienischen
Adriainteressen waren auch auf dem Um-
weg über den Balkan zu treffen, auch
wenn dieser die Küste nicht berührte: mit
einem Sieg über Serbien wäre Oesterreich-
Deutschland Vormacht geworden im Bal-
kan und die Befestigung seiner Adria-
macht auf Kosten der italienischen Wünsche
wäre ihm umso leichter geworden.

Oesterreich und Deutschland mußten
die Eedankengänge der italienischen Po-
litik kennen. Indem sie trotzdem den
Krieg begonnen haben, bekundeten sie

— was sie nun aus der Not heraus
auch laut aller Welt verkündigen — daß
es ihnen auf einen Feind mehr oder
weniger nicht ankomme. — Die Italie-
ner waren auf einen Krieg nicht gerüstet.
Darauf mochten die Zentralmächte ge-
rechnet haben. Italien wäre auch kaum
zum Losschlagen gekommen, wenn der
Feldzug 1914 nach ihren Plänen vorsich

gegangen wäre. Die hatte England vest

eitelt; England ist darum der Fà^
der Hauptfeind; nicht umsonst richtet W
auch diesmal wieder der deutsche Ha»

gegen England als dem Ur-Urheber. Die
Italiener sind dem Berliner die verführ-
ten „armen dummen Teufel". — Tw
Italiener haben die zehn Kriegsmonast
sich reichlich bemüht, Heer und Flvm
auszurüsten. Die Zentralmächte wußten
das; sie vertrauten aber auf Italiens
Neutralität. Ob sie nicht zu Vertrauens-
selig waren? Ob nicht die Geschichte der-

einst ihre Diplomatie großer FeM
zeihen wird?

DieVerhandlungen betreffendAbtretung
österreichischer Gebiete erscheinen logisA

betrachtet, als ein bloßes Gaukelspiel von

hüben und drüben. Die Italiener konnte"

doch nicht im Ernst glauben, daß Av

machungen, erpreßt in schwieriger Lag^
von den siegreichen Verbündeten anerkannt

würden; auch der Dreiverband hätte ""
einem Friedenskongreß, wo er als Sieg^
die neue Weltkarte macht, nie und nimmer

seine Zustimmung zu den Abtretung^
an Italien geben können.

Italien wäre zwischen Tür und Aniff
gestanden. Anderseits mußte Bülow un°

mußte Macchio von dem Moment an?
Italien den Feind sehen, da dessen Ds
plomaten Abtretungsforderungen
ten. Der Kriegszustand hatte eingest"
mit diesen Verhandlungen, und we""
er so lange mit Worten bloß unterN-
ten worden und nicht mit Waffen. "
lag das ganz in der Berechnung Ir<r
liens und seiner Verbündeten. In diesig
Lichte betrachtet nimmt sich dann allck

dings die Giolitti-Episode eigentüm.m
aus. Der große italienische Politm
macht sich zum Verfechter einer Saab
die ganz offenbar nur im Spiele "v
Gegners lag. Er benützte dazu ".
Mächte, die innerhalb des italienisab;
Staates der reinen Jnteressenpot"
Italiens entgegenwirkten, der selbstvb
ständlichen und «instinktmäßigen Ab"^
gung des Einzelindividuums gegen
Krieg; und das ausgerechnet in eM^
Zeit, da die Realpolitik auf tanst^
Schlachtfeldern Orgien feiert und 99 '

der Menschheit hinter ihrer Fahne M"
schieren sieht. — Man wird gesià
müssen, daß seine Eedankengänge m^
aus dem Rahmen der gegenwärtig»
Zeit herausfallen. Der „b^oismo ssm

ist nur das italienische Wort für O,
Begriff, der seit Bismarck auch den DOsf
scheu geläufig ist, eben für den Beg^

„Realpolitik".
Ueber die Tragweite der neuen „

dung für den Verlaus des Krieges
niemand Sicheres wissen. Auf ^
Kriegsschauplätzen hat stckl -Fa-
läufig Wenigstens die strategische
noch nirgends entscheidend verschoß,
Am gespanntesten blickt man immer
nach Osten, wo die Verbündeten -w
scheinend mit Anspannung aller
und bis zur Stunde mit gutem
eine Entscheidung zu erzwingen !"^s-
Nach kurzer Pause, während welcher, ,,,-
fische Aktionen von den WeichseW ^
gen her die Aufmerksamkeit auf
gen, haben sie ihre Offensive
und südlich Przemysl wieder aufge"
men und damit Erfolg
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